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Die weltweite Belastung des Gesundheitswesens durch postoperative Wundinfektionen (SSI) 
erfordert die Entwicklung neuartiger Ansätze für eine verbesserte präoperative Hautantisepsis. Es ist 
bekannt, dass Haarfollikel einen erheblichen Anteil des Hautmikrobioms beherbergen. 
Interessanterweise werden SSI in 90% aller Fälle durch endogene Keime verursacht. Die Erreger sind 
auch in den tiefen Abschnitten der Haarfollikel lokalisiert und daher für herkömmliche Antiseptika 
unzugänglich. Bei langandauernden Operationen kann es daher zu einer Rekolonisierung der 
Hautoberfläche aus den Haarfollikeln und der Verschleppung von Erregern in die OP-Wunde 
kommen.
 
Es ist bekannt, dass Nanopartikel basierend auf dem „Ratschen-Effekt“ tief in Haarfollikel eindringen 
können. So kann mit Nanopartikeln eine deutlich höhere follikuläre Wirkstoffpenetration erreicht 
werden als mit der Anwendung von freien Wirkstofflösungen. Daraus ergeben sich zwei innovative 
pharmazeutische Ansätze für eine verbesserte Hautantisepsis, welche die Dekontamination tiefer 
Haarfollikelabschnitte anzielen.  

Eine gezielte Dekolonisierung könnte zum einen durch eine kontrollierte Freisetzung von Antiseptika 
aus Nanokapseln in den tieferen Segmenten der Haarfollikel erfolgen. Als Trigger für eine gezielte 
und schnelle Freisetzung bietet sich Ultraviolett A (UVA) Licht an, da dieses ebenfalls in tiefere 
Haarfollikelabschnitte penetriert. Unter dem Einsatz von biokompatiblen UVA-responsiven 
Nanokapseln lässt sich am Ex-vivo-Schweinehautmodell eine zügige UVA-abhängige intrafollikuläre 
Wirkstofffreisetzung feststellen. Die Dekolonisierung von Schweinehaut zeigt hier jedoch keinen 
signifikanten Unterschied zu einer partikelfreien antiseptischen Kontrolllösung. Die Auswahl der 
Nanoträgermaterialien sollte folglich immer mit dem Anwendungsbereich und der Kompatibilität 
mit der kontinuierlichen Phase der Formulierung abgestimmt werden um mögliche Agglomerationen 
der Nanokapseln in den Haarfollikeln zu vermeiden. 

Alternativ zum Einsatz von Nanokapseln bietet sich der Zusatz von inerten Nanopartikeln zu einer 
antiseptischen Lösung an. Interessanterweise kann der Transport antiseptischer Lösungen in die 
Haarfollikel durch einen Adhäsionseffekt erhöht werden. Das Antiseptikum befindet sich in diesem 
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Fall lediglich in der äußeren Phase der Formulierung, liegt also unabhängig von den Nanopartikeln 
vor. Dies führt zu einer deutlichen Erweiterung des Spektrums einsetzbarer Nanopartikel, was im 
Hinblick auf die Kompatibilität mit der kontinuierlichen Phase vorteilhaft ist. Aufgrund der 
Einfachheit dieses Systems stellt es einen potenziellen Ansatz für eine optimierte präoperative 
Hautdekontamination dar, der in zukünftigen Studien auf seine Wirksamkeit geprüft werden wird. 
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